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Einleitung 

Die vorliegende Fallstudie präsentiert die Ergebnisse einer qualitativen Untersuchung zur 

Wirkung digitaler Medien mit lokalem Bezug in München-Neuperlach. Ziel der Fallstudie es, 

erste Erkenntnisse zu generieren, inwiefern digitale Medien in einer durch sozioökonomische 

Herausforderungen, Vielfalt und Anonymität gekennzeichneten Großwohnsiedlung zur 

Stärkung von Nachbarschaft und dem Entstehen von milieuübergreifenden Kontakten 

beitragen können. Gleichzeitig soll berücksichtigt werden, inwiefern digitale Medien zum 

Austausch über soziale und politische Herausforderungen im Untersuchungsgebiet dienen. 

Die Fallstudie basiert auf 25 leitfadengestützten Interviews mit lokalen Expert/innen und 

Nutzer/innen der digitalen Plattform nebenan.de und der Facebookseite „Neuperlach“ sowie 

auf Beobachtungen in den digitalen Räumen und vor Ort. Das Untersuchungsgebiet wurde 

eingegrenzt, indem die Feldforschung sich auf das Quartier Neuperlach Nord konzentriert, 

aber nicht beschränkt. Die Feldforschungen wurden zwischen dem 26. Juli und 9. November 

2017 durchgeführt. 

1.1 München Neuperlach 

Neuperlach ist ein Stadtteil am südöstlichen Stadtrand von München und gehört zum 

Stadtbezirk 16 Ramersdorf-Perlach. Das in den 60er und 70er Jahren erbaute Quartier war 

einst das größte Bauprojekt Deutschlands. Mit der Planung von sogenannten 

„Entlastungsstädten“ reagierte die Stadt München auf die akute Wohnungsnot, die das 

Bevölkerungswachstum der Wirtschaftswunderjahre hervorgerufen hatte (Krämer 2014). 

Mittlerweile umfasst das Quartier etwa 50.000 Bewohner und wird oftmals als eigene kleine 

Stadt wahrgenommen.  

 

Abb. 1: Lage und Karte von München-Neuperlach 
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Gemäß dem Vorbild einer funktionalen Trennung ist Neuperlach bis heute ein reines 

Wohnviertel, welches sich durch acht bis achtzehnstöckige Wohnhäuser, wenige 

Einkaufsmöglichkeiten und großzügige Grünflächen auszeichnet. Die ursprünglichen Pläne 

sahen am Hanns-Seidel-Platz ein Stadtteilzentrum als Dreh- und Angelpunkt für das soziale 

und kulturelle Leben in Neuperlach vor.  Dieses Zentrum wurde allerdings niemals realisiert 

(Landeshauptstadt München 2017). Erst im Sommer 2017 – 50 Jahre später -  wurde der 

Umbau des Hanns-Seidel-Platzes zum modernen Quartierszentrum feierlich beschlossen 

und soll in den kommenden Jahren realisiert werden (Landeshauptstadt München 2017). 

Ähnlich wie andere zu jener Zeit erbaute randstädtische Großwohnsiedlungen erfüllte 

Neuperlach für viele Anwohner das Versprechen einer „Utopie des Urbanen“ (Hartard 2003) 

nicht. Folglich verließen viele Besservierdienenden den Stadtteil bald wieder, was die soziale 

Entmischung beschleunigte und Neuperlach aufgrund hoher Drogen- und Kriminalitätsraten 

ab den 1980er Jahren den Ruf eines sozialen Brennpunkts bescherte (Irlbeck o.J.; 

Süddeutsche Zeitung 2012).  

Bis heute weist Neuperlach im Vergleich zur Gesamtstadt „überdurchschnittliche 

soziodemografische Herausforderungen“ auf (Referat für Stadtplanung und Bauordnung der 

Landeshauptstadt München 2016). Dazu zählt die höchste Arbeitslosigkeit, von der 

insbesondere Jugendliche betroffen sind. Zudem ist die Zahl der Empfänger von 

Transferleistungen und Wohngeld doppelt so hoch wie in München insgesamt (Sozialreferat 

der Landeshauptstadt München o.J.) und deutlich höher als in den angrenzenden 

Stadtquartieren Altperlach oder Gartenstadt-Trudering. 

Der Münchner Stadtrat reagierte im Herbst 2016 auf die weiter bestehenden sozialen 

Benachteiligungen mit dem Beschluss, einen Teilbereich von Neuperlach mit Mitteln des 

Programms Soziale Stadt zu fördern. Das Programm zielt darauf ab, die Wohnsituation und 

das Zusammenleben der Menschen vor Ort zu verbessern. Dafür sollen städtebauliche 

Missstände korrigiert, Freiflächen gestaltet und bezahlbarer Wohnraum geschaffen werden. 

Im Fokus liegt die Entwicklung des Hanns-Seidel-Platzes (Referat für Stadtplanung und 

Bauordnung der Landeshauptstadt München 2016). 

Neuperlach gilt im stadtweiten Vergleich als sehr diverser und multikultureller Stadtteil. 

Knapp zwei Drittel aller Bewohner (61,1%) haben einen Migrationshintergrund. Unter den 

Anwohnern mit ausländischer Staatsangehörigkeit stammen die meisten aus der Türkei 

(15,7%), aus Ländern des ehemaligen Jugoslawien (14%), Rumänien, Polen, Italien oder 

Österreich (Landeshauptstadt München 2017b). Insbesondere die türkische Gemeinschaft 

ist aufgrund etablierter Familienstrukturen sehr gut im Stadtteil vernetzt. 

In dem im Jahr 2014 gewählten Bezirksausschuss von Ramersdorf-Perlach stellt die CSU 

(40,6%) die größte Fraktion, gefolgt von der SPD (37,8%). Damit erzielten beide Parteien im 

Bezirk ein etwas besseres Ergebnis als im Münchener Stadtrat, wo die CSU 32,5% und die 

SPD 30,8% der Stimmen erhielten. Doch während in Neuperlach die Christ- und 

Sozialdemokraten lange Zeit die politische Debatte bestimmten, konnten sich in jüngster Zeit 

auch rechtspopulistische Kräfte etablieren. Bei der Bundestagswahl 2017 machte der Bezirk 

Ramersdorf-Perlach Negativschlagzeilen als „AfD-Hochburg“ der Stadt München (Vick 

2017). Die Partei erhielt dort 11% der Wählerstimmen.  

Wie andernorts auch, erregte Neuperlach jüngst aufgrund eines Konflikts rund um den 

Neubau einer Unterkunft für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge Aufmerksamkeit. 

Anwohner hatten gegen die Baugenehmigung geklagt und die Errichtung einer insgesamt 

vier Meter hohen Lärmschutzwand bewirkt (Böhm 2016). Der Vorfall wurde in der lokalen 

und internationalen Presse aufgegriffen und erregte große Entrüstung. Viele Anwohner 

http://www.muenchen.de/aktuell/2017-05/50-jahre-neuperlach-grundsteinlegung-hanns-seidel-platz.html
http://www.mstatistik-muenchen.de/indikatorenatlas/atlas.html?indicator=i51&date=2015
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zeigten sich verärgert, dass die Reaktionen Einzelner dem Image des gesamten Stadtteils 

schaden würden und betonten, wie gerne sie in Neuperlach wohnen (Bayerischer Rundfunk 

2017). 

1.2 Auswahl der Fallstudie 

Viele der in den 50er und 60er Jahren erbauten Großwohnsiedlungen am Stadtrand 

kennzeichnen sich durch eine Konzentration sozialer Problemlagen und - aufgrund der 

funktionalen Ausrichtung – durch eine schlechte Infrastruktur (Weber 2013). Darüber hinaus 

birgt das oftmals von außen zugeschriebene Negativimage große Herausforderungen für die 

Bewohnerschaft und lokale Akteure (Zimmer-Hegmann 2014). 

Die Fallstudie München-Neuperlach soll die Wirkungen von digitalen Medien mit 

sozialräumlichem Bezug in einer Großwohnsiedlung in den Blick nehmen, wo es aufgrund 

monofunktionaler Planung an Treff- und Ausgehmöglichkeiten fehlt und dem angesichts 

überdurchschnittlicher soziodemografischer und architektonischer Herausforderungen ein 

negatives Quartiersimage anhaftet (Senkel 2012: 327) . 

Wie die oben genannten Zahlen belegen, weist das Untersuchungsgebiet im stadtweiten 

Vergleich einen überdurchschnittlich hohen Ausländer- und Migrantenanteil auf. Auch 

konzentrieren sich hier soziale Problemlagen wie eine hohe (Jugend-)Arbeitslosigkeit. 

Gleichzeitig gibt es trotz vorhandener Sport-, Kultur-, und Sozialeinrichtungen einen Mangel 

an Treffpunkten: Es fehlt an gastronomischen Angeboten und Kleingewerbe sowie einem 

Stadtteilzentrum, was als zentrale Anlaufstelle fungieren könnte.  

 

Abb. 2: Neuperlach vor Alpenhintergrund 

 

Damit steht die Fallstudie für ein Quartier, in dem verschiedene Herausforderungen und 

potenzielle Konfliktlinien zusammenlaufen. Neuperlach ist damit vergleichbar mit vielen 

anderen peripheren Großwohnsiedlungen, die in den 1960 und 70er Jahren erbaut wurden, 

und die eine ähnliche demografische und ökonomische Entwicklung aufweisen.  

Der Stadtteil Neuperlach wurde ausgewählt, weil die digitale nebenan.de-Nachbarschaft 

„Neuperlach Nord“ im Rahmen der online-Befragung, die im Zuge der Feldsondierung 

durchgeführt wurde, als besonders aktiv identifiziert wurde. Außerdem gibt es weitere 

nebenan.de-Nachbarschaften mit hohen Nutzerzahlen in der direkten Umgebung.  

Der Mangel an Ausgehmöglichkeiten und Treffpunkten im Quartier wirft die Frage auf, 

inwieweit die digitale Vernetzung und Interaktion diesen Mangel kompensieren und neue 
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Möglichkeiten der Begegnung schaffen kann. Angesichts vorhandener sozioökonomischer 

Herausforderungen und einem hohen Grad an Anonymität ist es zudem interessant, ob 

soziale Integration benachteiligter Bevölkerungsgruppen durch digitale Medien gestärkt 

werden kann. In diesem Zusammenhang ist auch relevant, welche Erfahrungen lokale 

Einrichtungen bisher gemacht haben. 

 

1.3 Die Interviewpartner/innen 

Experteninterviews  

Insgesamt wurden fünf Expertengespräche mit Vertreter/innen von sozialen und kulturellen 

Einrichtungen im Untersuchungsgebiet geführt. Diese Einrichtungen sind im Quartier zum 

Teil seit Jahrzehnten aktiv und spielen aufgrund der fortdauernden sozioökonomischen 

Herausforderungen und dem Mangel an Treffpunkten vor Ort eine große Rolle für das 

nachbarschaftliche Miteinander. Die interviewten Personen verfügen über besondere 

Kenntnis des analogen Quartiers, einige nutzen auch in ihrer alltäglichen Arbeit digitale 

Medien und die Nachbarschaftsplattform nebenan.de und konnten Auskunft über die 

Wirkung des Digitalen auf nachbarschaftliche Strukturen und Vernetzung geben.   

Trotz mehrfacher Anfragen ist es in München-Neuperlach nicht gelungen lokalpolitische 

Akteure für ein Interview zu gewinnen. Auch lehnt der Betreiber der Facebookseite 

„Neuperlach“ und des digitalen Blogs Neuperlach.org ein persönliches Gespräch ab.   

Die Expert/innen vertreten folgende analoge Einrichtungen im Untersuchungsgebiet: 

¶ Das Kulturzentrum KulturBunt, 

¶ Die im Jahr 1991 gegründete Kinder- und Jugendfreizeitstätte Südpolstation unter 
der Trägerschaft des Feierwerk e.V., 

¶ Den Nachbarschaftstreff QuiddeZentrum, welcher Solidarität, soziale Inklusion 
und bürgerschaftliches Engagement stärken möchte, 

¶ Das Stadtteilbüro Neuperlach des Evangelischen Hilfswerks, 

¶ Das ZAK Zusammen Aktiv in Neuperlach e.V. - einen Verein für 
Gemeinwesenarbeit und Stadtteilgestaltung, der sich bereits seit fast 30 Jahren 
vor Ort engagiert. 

 

Nutzerbefragung  

Außerdem wurden insgesamt 20 Nutzer/innen der digitalen Plattform nebenan.de und der 

Facebookseite „Neuperlach“ interviewt. Der Großteil nutzt nebenan.de, einige wenige auch 

die Facebookseite. Zudem sind sie teilweise Mitglied anderer Gruppen mit sozialräumlichem 

Bezug. 

Die meisten Personen leben alleine und sind aktuell in keiner Partnerschaft. Etwa die Hälfte 

der Nutzer/innen haben keine Kinder, und ein Viertel ist geschieden. Das Verhältnis von 

Wohnungseigentümern und Personen, die in einer Mietwohnung wohnen, ist unter den 

befragten Nutzern etwa gleich verteilt.  

In etwa die Hälfte der Befragten schlossen ein Studium ab, die andere Hälfte absolvierte 

eine Berufsausbildung. Die Mehrheit der Nutzer/innen ist arbeitstätig. Ihre beruflichen 

Tätigkeiten reichen von der Selbständigkeit (Musik- und Sprachlehrer, Fotograf, Gutachter, 
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Informatiker) über Dienstleistungsberufe im Handel, Sozial- und Pflegedienst sowie 

Kleingewerbe, bis hin zu Verwaltungsmitarbeitern. Sieben Personen sind mittlerweile in 

Rente, eine Person ist aufgrund gesundheitlicher Einschränkungen arbeitslos. Dieses Bild 

deutet auf eine Mischung aus oberen bis unteren Mittelschichtsangehörigen hin, was nicht 

repräsentativ ist für die Sozialstruktur Neuperlachs. 

Das Geschlechterverhältnis unter den befragten Nutzer/innen ist ausgewogen. Die 

ausgewählten Nutzer/innen sind zwischen 30 und 70 Jahre alt, die größte Gruppe stellen 

dabei die 55-65 jährigen dar. Damit liegen die Befragten deutlich über dem 

Altersdurchschnitt im Quartier. Nur eine Nutzerin hat einen Migrationshintergrund, die 

restlichen Nutzer haben keinen Migrationshintergrund. Auch dies ist nicht repräsentativ für 

die Bevölkerungsstruktur in Neuperlach.  

Bis auf wenige Ausnahmen sind die meisten Personen in einer Großstadt geboren und 

aufgewachsen, vielen davon in München. 15 Personen sind in Neuperlach & Umgebung 

geboren oder leben bereits mehr als 10 Jahre im Quartier. Lediglich sechs Personen sind in 

den letzten fünf Jahren zugezogen, davon eine Person innerhalb des letzten Jahres. Viele 

haben also eine langjährige Verbindung mit dem Quartier. 

Es ist davon auszugehen, dass durch Selbstselektion der Teilnehmenden ein gewisser Bias 

entstanden ist, gleichzeitig scheint diese Verteilung aber auch den typischen Nutzer/innen 

der digitalen Medien im Untersuchungsgebiet nahezukommen (vgl. Kapitel 3.2). 

Im Folgenden wurden die Namen der befragten Nutzer mithilfe von Pseudonymen 

anonymisiert, die Experten werden hingegen namentlich genannt. 
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2 Analoge Nachbarschaft 

Dieses Kapitel widmet sich den Perspektiven der Interviewten auf Nachbarschaft, das 

alltägliche Miteinander in der Großwohnsiedlung und die sozialen Problemlagen vor Ort. Es 

zeigt die Gleichzeitigkeit vielfältiger Erwartungen an und gelebte Praktiken von 

Nachbarschaft im Untersuchungsgebiet. Zentrale Punkte sind die Wahrnehmung von 

Anonymität und „Überfremdung“ sowie der Mangel an Begegnungsorten im Quartier. 

Zugleich entsteht der Eindruck, dass viele Anwohner ein steigendes Bedürfnis nach 

nachbarschaftlicher Vernetzung und Interkation verspüren. 

2.1 Verständnis von Nachbarschaft 

Unter den Nutzern von digitalen Medien mit Sozialraumbezug in München-Neuperlach 

existieren sehr vielfältige Vorstellungen von Nachbarschaft, sowohl in Hinblick auf den Raum 

als auch in Bezug auf das soziale Gefüge. Ebenso unterschiedlich sind die Erwartungen der 

Befragten an Nachbarschaft.  

Nachbarschaft als räumliche Dimension 

Mit Blick auf die räumliche Dimension von Nachbarschaft reichen die Definitionen vom 

eigenen Haus oder Wohnblock, dem Straßenzug, bis hin zu lokalen Bezugspunkten oder 

dem gesamten Stadtteil. Die räumliche Wahrnehmung hängt dabei stark vom individuellen 

Bewegungsradius, der Baustruktur sowie der Wohndauer im Quartier ab.  

Insbesondere die unterschiedliche Baustruktur in Teilen Neuperlachs führt bei vielen 

Befragten zu räumlichen und nachbarschaftlichen Grenzziehungen. Während Neuperlach 

Nord sich insbesondere durch die 18-geschössigen Wohnhäuser kennzeichnet, gibt es in 

Neuperlach Süd vor allem Mehrfamilienhäuser. Daneben bildet der Theodor-Heuss Platz mit 

dem nahgelegenen PEP (Perlacher Einkaufs Passagen) und dem angrenzenden Wohnring 

eine eigene räumliche Einheit. 

Christl Willmitzer, eine langansässige Anwohnerin und Leiterin des Vereins ZAK Zusammen 

Aktiv in Neuperlach e.V. beschreibt den eigenen städtebaulichen und sozialen Charakter  

des Wohnrings folgendermaßen: 

¶ Ă(Der) Wohnring hat eine Baustruktur, die ist ziemlich geschlossen (é) Es ist wie so ein 
kleines Dorf geplant. Hat einen Dorfcharakter. Das hat es auch von der Nachbarschaft an 
sich. Das ist eine ganz eigene Struktur innerhalb Neuperlachs.ñ  

In Ermangelung alternativer Einkaufsmöglichkeiten und dem Fehlen des ursprünglich 

geplanten Stadtteilzentrums am Hanns-Seidel Platz ist das PEP zu einem wichtigen lokalen 

Bezugspunkt für viele Befragte in der Nachbarschaft geworden. „Das PEP. (…) Das kennt 

man, das ist einfach eine Geborgenheit kann man sagen“ (AA). Es dient als zentrale 

Anlaufstelle für Erledigungen und Einkäufe, aber auch als Ort, um sich mit Freunden und 

Bekannten zu treffen.  
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Abb. 3: Das Neuperlacher Einkaufszentrum PEP 

In der Wahrnehmung einiger Interviewpartner beschränkt sich die Nachbarschaft aber nicht 

auf einzelne Straßenzüge oder lokale Bezugspunkte, sondern umfasst den gesamten 

Stadtteil. Dies trifft insbesondere auf Personen zu, die in Neuperlach von Beginn an wohnen 

und den Entstehungsprojekt miterlebt haben. Die Erfahrung ein Teil des zu jener Zeit 

größten Bauprojekts Europas zu sein, scheint eine kollektive Identifikation mit dem Stadtteil 

befördert zu haben, die bis heute anhält. Darüber hinaus wird Neuperlach im medialen 

Diskurs oft ein negatives Image zugeschrieben, was sich in der Wahrnehmung einiger 

Befragter verfestigt hat und den nachbarschaftlichen Bezugsrahmen prägt.  

Soziale Dimension von Nachbarschaft  

Mit Blick auf die soziale Dimension von Nachbarschaft wird deutlich, dass die individuelle 

Lebenssituation und -phase, die Wohnform und -dauer sowie die Größe des sozialen 

Netzwerks das Verhältnis zur Nachbarschaft beeinflussen.  

Die Erfahrungen der Befragten zeigen, dass die Wohndauer und Fluktuation innerhalb der 

Nachbarschaft sowie einschneidende biografische Ereignisse wie der Tod des Partners die 

nachbarschaftlichen Beziehungen ausbauen und intensivieren können. Besonders 

Personen, die bereits mehrere Jahrzehnte in der Nachbarschaft wohnen, unterhalten in der 

Regel zahlreiche lose Bekanntschaften zu den Nachbarn. Edith wohnt bereits seit 1984 in 

demselben Haus und seit 19 Jahren in der gleichen Wohnung. Sie erzählt: 

¶ ĂIch kenne Ĳ des Hauses. ĂIch wohne schon sehr lange in dem Haus und es gibt wenig 
Wechsel bei uns.ñ Die Bekanntschaften sind zustande gekommen, Ăindem man 
miteinander redet, im Aufzug ĂGr¿Ç Gottñ sagt, in der Waschk¿che sich ¿bers Wetter 
unterhält. Das ist ganz einfach. Dann kommt halt irgendwas, wie kºnnten sie mir helfen?ñ 
ĂDen Vornamen kenne ich eher wenige, aber so grºÇtenteils, jañ 

Aufgrund der Lage von Neuperlach am Stadtrand und der städtebaulichen Konzeption als 

Entlastungsstadt, identifizieren sich viele stark mit dem Stadtteil und verlassen diesen zum 
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Teil nur selten. Folglich sind gute nachbarschaftliche Beziehungen für viele der Befragten 

wichtig, die Erwartung an die Intensität dieser Beziehung variiert allerdings stark. 

Für ein paar wenige Personen reicht es bereits, dass man sich grüßt, wertschätzend 

miteinander umgeht und toleriert und hin und wieder im Treppenhaus oder auf der Straße 

unterhält. Der Großteil wiederum versteht unter guter Nachbarschaft, dass sich die 

Nachbarn gegenseitig unterstützen (z.B. Blumen gießen, Einkauf abnehmen) und 

aufeinander Achtgeben, etwa in Krankheits- oder Todesfällen.  

Einige Interviewpartner äußerten zudem das Bedürfnis, sich in Problemfällen an den 

Nachbarn wenden zu können und Hilfe zu erbitten. Vor allem Personen mit einem geringen 

sozialen Netzwerk vor Ort äußerten häufiger den Wunsch nach intensiveren 

nachbarschaftlichen Beziehungen. Sarah hat wenige Kontakte vor Ort und wünscht sich 

einen familiären Umgang unter Nachbarn: 

¶ ĂWenn man mal Kummer oder Sorgen hat oder ein spezielles Anliegen, sich eben auch 
an den einen oder anderen Nachbarn wenden kann. Ich habe das Gefühl, selbst wenn 
man sich nicht so oft trifft, man irgendwie so ein, Gefühl von einer großen Familie, die um 
mich ist. Wenn wirklich etwas ist, kann ich den einen oder anderen ansprechen oder 
jemanden suchen für irgendein Problem. Man fühlt sich ein bisschen eingebundener 
familiªr, obwohl man nicht die einzelnen kennt.ñ  

2.2 Perspektiven auf Zusammenleben und Engagement vor Ort 

Fast alle Befragten teilen die Auffassung, dass sie gerne in Neuperlach leben und dass der 

Stadtteil besser sei als sein Image. Dennoch nehmen viele den sozialen Zusammenhalt als 

schwach wahr. Besonders kritisch sehen sie die Anonymität, die Zunahme von Personen mit 

Migrationshintergrund oder ohne deutschen Pass sowie die geringe soziale Interaktion der 

verschiedenen Teilgruppen, die das Untersuchungsgebiet bewohnen.  

Neuperlach ist besser als sein Ruf 

In der Außenwahrnehmung und im medialen Diskurs hat „Neuperlach nicht gerade den Ruf 

als das Vorzeigeviertel Münchens“ (FM). Aufgrund hoher Drogen- und Kriminalitätsraten in 

den 90er Jahren, und dem überdurchschnittlich hohen Anteil an Personen mit 

Migrationshintergrund oder ausländischer Staatsbürgerschaft haftet dem Stadtviertel bis 

heute das Images eines „sozialen Brennpunkts“ an.  Die Stigmatisierung von peripheren 

Großwohnsiedlungen und der dazugehörigen Bewohnerschaft ist ein Problem, was sich 

vielerorts beobachten lässt,  und eine politische Aufarbeitung sozialräumlicher 

Ausgrenzungsprozesse erfordert  (Zimmer-Hegmann 2014). 

Für viele der Neuzugezogen war Neuperlach daher kein Wunschstadtteil. Die günstigen 

Mietpreise – im Vergleich zum Rest der Stadt – waren für viele jedoch Anreiz genug nach 

Neuperlach zu ziehen. Einigen fällt es bis heute schwer sich mit der „anders gelagerten 

Architektur“ (Dietmar) zu identifizieren. 

Grundsätzlich sind sich die Neuzugezogene und Alteingesessenen aber einig, dass der „Ruf 

schlechter (ist) als die „Wirklichkeit“ (Alina). Der Großteil der Interviewten lebt gerne in 

Neuperlach Sie schätzen die gute Anbindung an die Innenstadt, die ausgedehnten 

Grünflächen, den Blick über die Dächer der Stadt und die Einkaufsmöglichkeiten im PEP. 

Florian Mayr, der Leiter des Nachbarschaftstreffs QuiddeZentrum erklärt: 

¶ ĂDie meisten mit denen ich rede, sind stolz, dass sie hier leben! Also ich habe wenige 
erlebt, die gesagt haben, sie finden es hier scheiße und wollen hier weg, entgegen dem 
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was alle ihnen hier zuschreiben. Wie kannst du nur hier da wohnen? Aber die Leute die 
hier wohnen, die wohnen hier gerne.ñ 

Zudem gibt es eine ganze Reihe an sozialen und kulturellen Einrichtungen im Stadtviertel, 

die sehr gut miteinander vernetzt sind und zukünftig noch stärker projektbezogen 

kooperieren möchten. Allerdings teilen fast alle Experten die Meinung, dass sie mit ihren 

Angeboten nur eine begrenzte Zielgruppe im Quartier erreichen, die nicht der „bunten 

Mischung“ der Bewohner entspricht. Dies deckt sich auch mit den Erfahrungen der befragten 

Nutzer, die diese Einrichtungen zum Teil – trotz jahrzehntelanger Wohndauer vor Ort – nicht 

kennen oder die Einrichtungen und deren Angebote als langweilig, unattraktiv oder 

konservativ einschätzen.  

Anonymität und Wunsch nach mehr Gemeinschaft 

Auch wenn der Großteil der Befragten gerne im Stadtteil lebt, nehmen viele das 

Zusammenleben in Neuperlach als anonym wahr und wünschen sich mehr 

nachbarschaftliche Kontakte und Interaktion. Einige äußerten den Eindruck von weit 

verbreiteter Angst und Misstrauen unter Nachbarn, was die Kontaktaufnahme erschwere. 

Ulf, der aus dem Ausland nach München gezogen ist, beschreibt die Distanz unter 

Nachbarn: 

¶ ĂWas ich gemerkt habe, die Leute sind nicht drauf, sich näher kennenzulernen. Das habe 
ich festgestellt. Also man grüßt sich, aber so ins Reden direkt. Also so mit der direkten 
Nachbarin: sie nimmt Pakete an, und Danke und Bitte, aber es ist eher so. Jeder hat so 
seine T¿r und das finde ich ein bisschen schade. (é) Wie gesagt, ich komme urspr¿nglich 
von einem kleinen Dorf, da ist es anders. (lacht). Da ist es vielleicht manchmal zu viel des 
Guten. (é) W¿rde mir das hier mehr w¿nschen.ñ 

Die Wahrnehmung von Anonymität und der Wunsch nach Kontakten korreliert dabei stark 

mit der Baustruktur und individuellen Wohntypologie. Insbesondere Personen, die in den für 

Neuperlach typischen acht bis achtzehnstöckigen Wohnhäusern leben, äußerten deutlich 

häufiger das Gefühl von Einsamkeit und kennen zum Teil nur wenige bis überhaupt keine 

Nachbarn. Gerhold – ein Rentner, der seit 1978 in Neuperlach lebt, aber nur wenige 

Kontakte unterhält, berichtet seine Erfahrungen:  

¶ ĂSelbst mit Leuten, die man schon lªnger kennt, das Gesellige ist irgendwie 
abhandengekommen oder nach nachbarschaftliche. Allein in meinem Haus ï das hat 8 
Stockwerke - da gibtôs auch Leute, die sehe ich lange nicht, da weiÇ ich gar nicht, wohnen 
die da überhaupt noch da oder nicht und irgendwann siehst du sie mal wieder und weißt, 
dass die noch da sind. Das ist eben was ich meine, es ist anonymñ  

Vor allem unter den 

Befragten im Alter von 55-

65 Jahren kam zudem 

immer wieder die Frage auf, 

wie man in Neuperlach, 

einem Stadtteil mit wenig 

gastronomischen 

Angeboten und öffentlichen 

Treffpunkten, andere 

Personen kennenlernen 

kann, insbesondere dann, 

wenn man keine Kinder 

oder Haustiere hat. 

Heutzutage gebe es kaum 
Abb. 4: Sudermann-Zentrum Neuperlach  
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noch Nachbarschaftsfeste, wo man einander begegnen könne. Auch stellen sich die 

wenigsten Nachbarn bei Einzug vor. In der kollektiven Erinnerung war es früher einfacher mit 

Nachbarn ins Gespräch zu kommen.  

Ethnische Grenzziehungen 

Bis auf wenige Ausnahmen, empfindet der Großteil der Befragten die zunehmende kulturelle 

Diversifizierung im Stadtteil als problematisch. In den letzten zehn Jahren hat der Anteil an 

Personen mit Migrationshintergrund und ohne deutschen Pass in Neuperlach deutlich 

zugenommen (Sozialreferat der Landeshauptstadt München o.J.).  

Viele sehen aufgrund dieser Entwicklung ihre Werte und Kultur bedroht. Sie kritisieren, dass 

es immer weniger Personen in der Nachbarschaft gäbe, die die deutsche oder 

niederbayerische Sprache beherrschen. Für Ulf „sind [Ausländer] eine andere Gruppe, das 

merkt man schon“. Etwa die Hälfte der Befragten zeigte eine deutliche Ablehnung 

gegenüber den „Anderen“, fremdenfeindliche Äußerungen waren dabei keine Seltenheit. 

Sabine schildert ihre Wahrnehmung der aktuellen Entwicklung folgendermaßen:  

¶ ĂEs sind mir ehrlich gesagt zu viele Ausländer, weil man sieht ja fast schon keinen 
Deutschen mehr. Die bayerische Sprache hier im Haus, im Nebenhaus vielleicht mal 
einer. Aber ansonsten ist da gar keiner mehr da. Und wenn einer auszieht, kommt immer 
sofort der Ausländer rein. Immer mehr, immer mehr. Wenn man im PEP ist. Wer spricht 
denn da deutsch? Da siehst du alle möglichen Nationalitäten. Aber deutsche findest du 
fast keine.ñ 

Die Äußerungen der Interviewpartner decken sich mit der von Bade (2015) vertretenen 

Annahme, dass die Ablehnung gegenüber „Anderen“ im Rahmen von 

Zuwanderungsprozessen nicht nur aus der vermeintlichen Konkurrenz um Ressourcen 

resultiert, sondern aus Ängsten um die vermeintliche Bedrohung der eigenen Werte und 

Kultur speist – eine sogenannte „Kulturangst“ (Ăcultural threatñ), die „latente oder offene 

fremdenfeindliche Abwehrhaltungen“ befördert (Sniderman et al. 2004).   

Viele stören sich auch an der mangelnden Rücksichtnahme und geringen Interaktion 

zwischen den verschiedenen Teilgruppen. In der Wahrnehmung stellt das Zusammenleben 

von Anwohnern unterschiedlicher Herkunft eine große Herausforderung dar oder 

funktioniere überhaupt nicht. Insgesamt gäbe es deutlich weniger Kontakte zu den 

Angehörigen migrantischer Communities als zu anderen Nachbarn. Während die meisten 

Interviewpartner dies wertungsfrei feststellen, knüpfen einzelne an den pejorativen Diskurs 

der „Parallelgesellschaften“ an, beispielsweise indem sie nahelegen, dass Abgrenzung 

einseitig von Zuwanderern ausgehen würde. So erklärt Dietmar – ein Endfünfziger, der 

gerne in Neuperlach lebt und zahlreiche Kontakte zu Nachbarn pflegt: 

¶  ĂVerbesserungspotenzial (é) Das ist eigentlich das mehr Völkerverständigung unter 
einander und lange bevor es das Flüchtlingsthema, das jetzt so aktuell gemacht hat, war 
schon immer ein Problem, dass viele Ausländer sich in Gruppen separieren und häufig 
gar nicht so sehr den Kontakt weder zur Kultur noch zu den Menschen pflegen. Ob es 
Türken sind, Vietnamesen sind, die bleiben oft sehr gerne ziemlich intensiv miteinander 
verbunden, quasi wie ein Clan. Was natürlich nicht arg hilft, dass man die mit  
einbeziehen kann, aber die legen auch viel Wert auf ihre eigene Kultur, die sich auch nicht 
immer so gut mit unserer deckt. Dann ist ja klar, dass wir Probleme haben.ñ  

Eine derartige Perspektive ist insofern problematisch, da sie ignoriert, dass auch das eigene 

Netzwerk zumeist homogen ist. Denn es gilt als normal, dass sich Menschen mit anderen 

Personen aufgrund bestimmter Gemeinsamkeiten stärker miteinander verbunden fühlen 

(Bukow 2007). 
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2.2.1 Lokalpolitische Themen und Herausforderungen 

Soziale Marginalisierung und wahrgenommene Abwärtsspirale 

Vor dem Hintergrund zunehmender kultureller Diversifizierung und dem Anstieg an 

Empfängern von Sozialhilfe und Transferleistungen beklagen viele Befragte die generelle 

Entwicklung in Stadtteil. Der Großteil der Interviewpartner teilt den Eindruck, dass die 

Bevölkerungsstruktur eine negative Entwicklung genommen habe: Während Personen mit 

höherem Bildungsgrad und ohne Migrationshintergrund Neuperlach verließen, würden 

insbesondere Personen mit einem niedrigen Bildungsniveau und oftmals ohne deutsche 

Staatsbürgerschaft sowie Asylsuchende zuziehen. Christine Maier, Leiterin des 

Stadtteilbüros, spürt diese Entwicklung auch in ihrer alltäglichen Arbeit: 

¶ ĂIn den letzten Jahren hat sich die Sozialstruktur des Stadtviertels stark verªndert, viele 
Nachbarn, vor allem deutsche Familien sind weggezogen, dafür sind viele Migranten 
zugezogen und der Anteil der Selbsthilfe ist gesunken.ñ  

Einige nehmen auch den Verfall und das Verkommen lokaler Einrichtungen wahr: Während 

das PEP in der Vergangenheit einen differenzierten Einzelhandel anbot, finden sich dort 

heutzutage vor allem große Ketten und Discounter, die auf die Konsummuster prekarisierter 

Personengruppen zugeschnitten sind. Auch den aktuellen Zustand vom QuiddeZentrum – 

das früher zu einem der modernsten Einkaufszentren Europas zählte - bewerten einige 

Befragte als untragbar.  

Mangel an Begegnungsorten: „Sobald das PEP zu macht, ist alles zu." 

Ein weiteres und für viele Befragte wichtiges lokalpolitisches Thema ist der Mangel an 

attraktiven und generationsübergreifenden Begegnungsorten im Stadtteil. Als reines 

Wohngebiet geplant, fehlt es Neuperlach an gastronomischen Angeboten, Bars und Cafés 

an jeder Ecke. Viele trauern dem geplanten aber bis heute nicht realisierten Hanns-Seidel-

Platz hinterher, der als Stadtteilzentrum als Dreh-und Angelpunkt des gemeinschaftlichen 

Lebens dienen sollte. Florian Mayr beschreibt die Situation in Neuperlach so: 

¶ ĂEs ist ein Wohngebiet, hier gibt es nicht viel. Viele sagen auch, es war so schºn, als hier 
noch der Wiener Wald war. Es gibt hier keine Restaurants, keine Kneipe, keine Bar, es 
gibt eigentlich gar nichts. Es gibt nur was zum Wohnen und zum Konsumieren. Aber zum 
Treffen gibt es eigentlich leider wenig. Das habe ich von vielen anderen Akteuren auch 
gehört.ñ 

Das PEP ist zwar für alle Befragten ein wichtiger Ort für Besorgungen aller Art und fungiert 

auch als Treffpunkt mit Freunden und Bekannten, aber "sobald das PEP zu macht, ist alles 

zu." (Sarah). Fast alle der durchgeführten Interviews entstanden im PEP, sonntags – wenn 

das Einkaufszentrum geschlossen war – gab es fast nur noch die Möglichkeit sich bei den 

Interviewpartnern zu Hause zu treffen.  

Viele sehen dem im Sommer 2017 beschlossenen Umbau des Hanns-Seidel-Platzes zum 

modernen Quartierszentrum gespannt entgegen, sind jedoch der Auffassung, dass darüber 

hinaus im gesamten Viertel noch deutlich mehr Begegnungsstätten und gastronomische 

Angebote geschaffen werden müssen. 

Vereinsamung im Alter 

Eng verbunden mit dem Mangel an Begegnungsstätten ist für viele alleinstehende, ältere 

Personen, die Angst vor der Vereinsamung. Insbesondere die älteren Menschen verbringen 

viel Zeit alleine zu Hause. Einige der interviewten Nutzer im Alter von 55-65Jahren erhoffen 

sich daher von der Plattform nebenan.de neuen Anschluss zu finden und sich wieder in das 

soziale Leben zu integrieren. Viele sind ratlos, wie sie Menschen in einer ähnlichen 
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Lebenslage treffen sollen, denn insbesondere für  ältere Menschen sind die Möglichkeiten 

der Begegnung sehr begrenzt. Sabine erzählt: 

¶ ĂMan fühlt sich hier als Mensch, wenn man älter wird, irgendwie nicht so integriert. Es ist 
zu wenig da. F¿r junge Leute gibtôs da noch eine Schischa-Bar und so eine Spiele-Dinger, 
aber da können wir ja als nicht hinein gehen. F¿r uns gibtôs hier gar nichts.ñ 

Für einige Nutzer ist dieses Thema allerdings nicht nur ein lokalpolitisches Thema, sondern 

von nationaler Tragweite. In ihren Augen müssen neue Ansätze und Lösungen für 

gemeinschaftliches Wohnen im Alter geschaffen werden. Ines, eine alleinstehende 

Mitsechzigerin, macht sich Sorgen über ihre Zukunft:  

¶ ĂDass meine Nachbarschaft so veraltet und alle alten Leute alleine in ihrem Haus hocken. 
Das ist schon sehr beängstigend. Das ist eine ganz falsche Entwicklung. Die müssten 
raus, Familien rein, aber dafür müssen die erstmal alle wegsterben. Das dauert auch noch 
20 Jahre. So wie Teile von Deutschland vergreisen, so vergreist meine Nachbarschaft. 
(é)  Einfach eine alte Nachbarschaft.ñ  
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3 Digitale Nachbarschaft 

3.1 Digitale und Soziale Medien im Untersuchungsgebiet 

In München Neuperlach gibt es eine Reihe von Facebookgruppen mit sozialräumlichem 

Bezug. Zudem ist die Nachbarschaftsplattform nebenan.de mit verschiedenen digitalen 

Nachbarschaften im Untersuchungsgebiet vertreten. Um den Untersuchungsgegenstand 

einzugrenzen, konzentriert sich die Fallstudie vorrangig auf die nebenan.de-Nachbarschaft 

„Neuperlach Nord“ und die Facebookseite „Neuperlach.  

Facebookgruppen und –seiten mit lokalem Bezug 

Der Großteil der Facebookgruppen mit direktem Bezug zu München-Neuperlach dient der 

Kommunikation von bereits existierenden, analogen Gruppen (z.B. Sportverein) oder stellt 

die Online-Präsenz von analogen Orten dar (z.B. Gastronomie, Kulturzentrum).  

Darüber hinaus gibt es Facebookgruppen wie „Neuperlach Gründerzeit“, wo das 

gemeinsame Teilen von historischen Momentaufnahmen, Fotografien und das kollektive 

Erinnern an den Entstehungsprozess von Neuperlach im Vordergrund steht. Andere 

Gruppen wie etwa „Du bist ein Neuperlacher, wenn du…“  dienen dem Austausch über 

lokale Entwicklungen und Angebote oder Suchanfragen. Die mit Abstand aktivste 

Facebookseite heißt „Neuperlach“ und wird von derselben Person betrieben und bespielt, 

wie auch der Stadtteilblog Neuperlach.org.  

Der Blog Neuperlach.org und die Facebookseite „Neuperlach“ 

Sowohl der Stadtteilblog als auch die Facebookseite 

sind vielen Interviewten bekannt, insbesondere die 

Facebookseite „Neuperlach“ wird von ihnen 

regelmäßig besucht und genutzt. Der Stadtteilblog 

dient vorrangig der fotografischen Dokumentation von 

Architektur und Geschichte in Neuperlach und wird 

regelmäßig durch aktuelle lokale Nachrichten und 

Veranstaltungshinweise ergänzt. Der Blog hat zwar 

eine Kommentarfunktion, diese wird aber nur geringfügig genutzt.  

Auf der Facebookseite hingegen wird deutlich reger diskutiert. Sie dient dem Austausch über 

lokale Nachrichten (z.B. Straßensperren, Bauprojekte) und allgemeine Entwicklungen. Hin 

und wieder spielen (lokal-)politische Themen eine Rolle. In Anlehnung an den Blog finden 

sich auch hier fotografische Beiträge über Neuperlach vor 50 Jahren und heute wider. Der 

Betreiber, Thomas Irlbeck, nimmt eine wichtige Rolle beim Bespielen der Seite und 

Moderieren der Diskussion ein. Die meisten Beiträge stammen von ihm. Um Diskussionen 

zu aktuellen Entwicklungen zu initiieren, stellt er immer wieder (provozierende) Fragen. 

Nebenan.de 

Das Start-up-Unternehmen nebenan.de ist die aktuell größte Nachbarschaftsplattform in 

Deutschland und in München-Neuperlach seit knapp 1,5 Jahren präsent. In den 

kleinräumigen nebenan.de-Nachbarschaften gibt es verschiedene Möglichkeiten der 

Interaktion, die vergleichbar sind mit anderen sozialen Medien. So gibt es eine Art Pinnwand 

für inhaltliche Beiträge, einen „Marktplatz“ für Kleinanzeigen sowie Gruppen, die zum 

Abb. 5: Stadtteilblog 

www.neuperlach.org 
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Austausch über spezielle Interessen dienen. Nutzer können zudem mit den Angehörigen 

ihrer Hausgemeinschaft, der direkten Nachbarschaft sowie angrenzender Nachbarschaften 

kommunizieren.  

In München-Neuperlach und Umgebung gibt es mehrere nebenan.de-Nachbarschaften, die 

im Durchschnitt etwa 350 angemeldete Nutzer haben. Dabei variiert die Größe allerdings 

stark. Basierend auf der im Rahmen dieses Projektes durchgeführten Bestandsaufnahme zu 

digitalen Nachbarschaftsplattformen wurde eine online-Befragung durchgeführt, bei der die 

nebenan.de-Nachbarschaft „Neuperlach Nord“ als besonders aktiv identifiziert wurde. Daher 

konzentriert sich die vorliegende Fallstudie auf diese Nachbarschaft, beispielsweise für die 

Rekrutierung von Interviewpartnern. Da auf nebenan.de jedoch auch Interaktionen zwischen 

verschiedenen Nachbarschaften stattfinden und für die Alltagspraktiken und 

nachbarschaftlichen Beziehungen der Anwohner oftmals ein weitläufigeres räumliches 

Gebiet bedeutsam ist, folgt die Fallstudie nicht strikt den Grenzziehungen der Plattform 

nebenan.de.  

nebenan.de-Nachbarschaft „Neuperlach Nord“ 

Auf der Plattform nebenan.de ist die 

Nachbarschaft „Neuperlach Nord“ durch den 

Ostpark im Nordwesten, die Grundschule am 

Strehleranger im Westen, im Süden durch die 

Ständlerstraße und im Osten durch den Hugo 

Lang Bogen begrenzt. Aktuell hat die 

Nachbarschaft 195 angemeldete Nutzer. Die 

von nebenan.de vorgegebene Grenzziehung 

und „künstliche“ Aufteilung von Neuperlach in 

verschiedene Nachbarschaften wird allerdings 

nicht von allen Nutzern begrüßt. Denn, würde 

man die in Neuperlach existierenden 

Nachbarschaften vereinen, käme man auf ca.  

650 Nachbarn.  

Die Plattform wird besonders für 

Marktplatzeinträge, ebenso wichtig sind das 

Einholen von Ratschlägen und Empfehlungen (z.B. für Ärzte, Fahrradwerkstätte) oder 

gegenseitige Nachbarschaftshilfe (z.B. Babysitting, Auffinden von verlorenen Dingen, wie 

Schlüssel). Darüber hinaus gibt es eine Reihe von Gruppen (z.B. „die Pfoten-Connection“, 

„Doppelkopf“, „Joggen für Anfänger“ oder „Öko und Nachhaltigkeit“), die zum Austausch und 

der Organisation von Personen mit ähnlichen Hobbys genutzt werden. Auch werden über die 

Plattform regelmäßig analoge Gruppentreffen organisiert. Diese finden z.T. auch in den 

angrenzenden nebenan.de-Nachbarschaften statt. Politische Diskussion gibt es kaum.  

Tabelle 1: Darstellung der untersuchten sozialen und digitalen Medien  

Nebenan.de-
Nachbarschaft 
„Neuperlach Nord“ 
und angrenzende 
Nachbarschaften  

¶ Mehrere Straßenblocks rund um den nördlichen Teil des Karl-
Marx-Rings 

¶ Aktuell 195 Nachbarn (Stand 19.12.2017), es kann und wird 
aber auch mit Nachbarn in angrenzenden nebenan.de-Gebieten 
kommuniziert  

¶ überwiegend Personen zwischen Mitte 40 bis Mitte 60 

Abb. 6: nebenan.de-Nachbarschaft 

Neuperlach-Nord und angrenzende 

Nachbarschaften 
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¶ Themen /Aktivitäten: Marktplatzeinträge, Fragen & Antworten 
zum lokalen Leben, Stammtische, Veranstaltungshinweise 

Facebookgruppe 
„Neuperlach“ 

¶ 2.346 Mitglieder (Stand: 19.12.2017) 

¶ Themen/ Aktivitäten: lokale Nachrichten und 
Veranstaltungshinweise, Austausch über das lokale Leben, 
Veranstaltungshinweise 

3.2 Nutzertypen 

Die digitale Nachbarschaftsplattform nebenan.de scheint in München-Neuperlach eine große 

Altersspanne abzudecken: sowohl jüngere Personen (Mitte 20) als auch Ältere (bis Anfang 

70) greifen auf die Plattform zurück: Der Großteil ist dabei zwischen 45-65 Jahre alt. Auch 

scheint die Plattform sowohl bei Neuzugezogenen sowie bei Alteingesessenen 

gleichermaßen beliebt zu sein. Das Nutzerverhalten und der Grad an Aktivität variiert 

allerdings je nach Alter, Sozialkapital und soziokulturellem Hintergrund.  

Der Querschnitt der nebenan.de-Nutzer nutzt die Plattform als Ressource für das 

Crowdsourcing von lokalem Wissen, für gegenseitige Nachbarschaftshilfe oder für das 

Verkaufen und Kaufen von Dingen. Zwar stören sich viele an den Marktplatzeinträgen, 

verfolgen diese aber trotzdem. Darüber hinaus lassen sich zwei Typen an Personengruppen 

identifizieren, die die Plattform aufgrund anderweitiger Motive und Zwecke nutzen.  

Die erste Gruppe sind Personen, die sich durch ein geringes Sozialkapital vor Ort 

auszeichnen. Das trifft sowohl auf neuzugezogene Personen zu, als auch alleinstehende 

Menschen mittleren bis höheren Alters, die bereits seit Jahren im Quartier leben. Die 

Neuzugezogenen nutzen die Plattform und Stammtische, um schnell Bekanntschaften zu 

schließen und Kontakte zu knüpfen. Viele der Alleinstehenden im Alter von 50-70 Jahren 

weisen trotz langer Wohndauer ein sehr geringes soziales Netzwerk auf und sind ratlos, wie 

sie in Neuperlach Kontakte knüpfen sollen. Sie erhoffen sich Freundschaften im Alter oder 

einen Partner. Das Thema alleine Altwerden treibt einige um.  

Die zweite Gruppe setzt sich aus Personen zusammen, die bestimmte Interessen und 

Hobbys haben und Mitstreiter suchen. Dies sind sowohl Personen, die sich 

zivilgesellschaftlich im Nachhaltigkeitsbereich, unter anderem bei Foodsharing, engagieren; 

Personen, die Mitspieler suchen; oder jene, die gerne Sport treiben. Darüber hinaus nutzen 

besonders viele Personen mit Haustieren, etwa Katzen und Hunden, die Plattform. Sie 

möchten Begleitung für ihren Vierbeiner, suchen nach Katzen- oder Hundesittern oder 

möchten sich bei entsprechenden Themenstammtischen über ihre Lieblinge austauschen.  

Die online-Beobachtung ergab zudem, dass es eine Reihe besonders aktiver Nutzer gibt, 

die immer wieder kommentieren und analoge Treffen initiieren. Diese Nutzer können in den 

meisten Fällen einer der beiden Personengruppen zugeordnet werden.  

Anhand der Interviews und online-Beobachtungen wurde deutlich, dass insbesondere 

Personen ohne Migrationshintergrund die Nachbarschaftsplattform nebenan.de nutzen. Zwar 

deuten die Profilbilder und Nachnahmen darauf hin, dass auch Personen mit 

Migrationshintergrund registriert sind und „mitlesen“, diese beteiligen sich aber nur marginal 

an Gesprächsverläufen oder nehmen an online-initiierten Stammtischen teil. In der 

Facebookgruppe „Neuperlach“ sind zwar deutlich mehr Personen mit Migrationshintergrund 

angemeldet, aber auch hier sind sie nicht die aktivsten Mitglieder.  
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3.3 Die Wirkung digitaler Medien auf Gemeinschaft  

Aufgrund der von vielen Bewohnern Neuperlachs empfundene Anonymität leisten digitale 

Medien und besonders die Plattform nebenan.de einen wichtigen Beitrag zur Stärkung von 

lokal verorteten sozialen Beziehungen, speziell zum Entstehen von Gruppen 

(Stammtischen), die sich regelmäßig zum geselligen Zusammensein treffen, wobei oftmals 

Vertrauen innerhalb der Gruppe aufgebaut wird, die aber auch mit einer Abgrenzung nach 

außen einher geht (Ăbonding social capitalñ, vgl. Putnam 2000).  Für viele, insbesondere 

weniger mobile oder isoliert lebende Menschen, bewirken die digitalen Medien zudem die 

Stärkung ihrer emotionalen Verbundenheit und Identifikation mit der Nachbarschaft. 

3.3.1 Digitale Medien und soziale Netzwerke 

Individuelle Ressource und very weak ties 

Die Plattform nebenan.de wird besonders rege für Marktplatzeinträge, sowohl kommerzieller 

Art als auch im Sinne der Ăsharing economyñ genutzt, zudem wird dort viel 

Nachbarschaftshilfe angeboten und angefragt. Das Spektrum der Angebote und Anfragen, 

die in der Regel schnell bedient werden, ist groß.  

Während einige Nutzer die Menge der Marktplatzeinträge als störend empfinden, sind sie für 

andere, besonders für Personen die über wenig lokales Sozialkapital verfügen, zu einer 

Ressource geworden, die ihnen im Alltag eine Hilfe ist. Die Rentnerin Katharina hat über 

nebenan.de jemanden gefunden, den sie regelmäßig kontaktieren kann, wenn sie Probleme 

mit dem Computer hat. Sie resümiert die Vorzüge des über nebenan.de erreichbaren 

erweiterten Netzwerks: 

¶ ĂIrgendjemand kennt jemanden, deré Und das erreicht man halt nur in einer größeren 
Gruppe. Ich finde es einfach prima." 

Zwar entwickeln sich aus den anlassbezogenen Begegnungen, die sich bei gegenseitigen 

Tauschgeschäften oder Hilfsleistungen ergeben, meist keine festen Beziehungen, doch das 

oft geringe soziale Netzwerk von Individuen erweitert sich um sehr lose Bindungen, die in 

bestimmten Situationen gezielt mobilisierbar sind. Jonuschat (2012) bezeichnet dies als 

Ăvery weak tiesñ und argumentiert, dass deren Entstehen durch online-Kontakte in der 

Nachbarschaft begünstigt werde. 

Digitale Medien und soziale Beziehungen 

Viele der befragten Nutzer von nebenan.de haben ein sehr begrenztes soziales Netzwerk 

und speziell in ihrer Nachbarschaft nur vereinzelt Kontakte. Wie in Kap. 2.2.1 beschrieben, 

ist der Wunsch nach mehr Nachbarschaft und mehr sozialen Bindungen im Quartier 

verbreitet, einige Nutzer sind zudem auch auf der Suche nach einem Partner oder einer 

Partnerin. Daher ist die primäre Motivation, sich auf der digitalen Plattform anzumelden, die 

Suche nach neuen Kontakten und Personen mit ähnlichen Interessen in der 

Wohnumgebung. Sowohl für ältere Menschen, die weniger mobil sind, spielt der Wunsch 

nach mehr sozialen Bindungen im Stadtteil eine Rolle, aber auch andere 

Bevölkerungsgruppen sind durch die Randlage in München am Auffinden von Angeboten 

und Interessensgruppen in der Nachbarschaft interessiert. Aufgrund des Mangelns an 

Treffpunkten und der anonymen Wohnform gibt es wenige Möglichkeiten, analog 
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Gleichgesinnte kennenzulernen. Daher werden die digitalen Plattformen als große 

Bereicherung wahrgenommen.  

¶  ĂEs ist ja gerade der Vorteil, dass sich Interessengruppen bilden in der Nähe, wo ich nicht 
ewig herumfahren muss, weil ich nicht weiß, wer in meiner Nähe die gleichen Interessen 
hat. Das weiß ich ja nur durch nebenan." (Gerhard) 

Für viele der Befragten erfüllt sich die Erwartung, denn über nebenan.de wurde eine Reihe 

von Gruppen initiiert, die sich regelmäßig im analogen Leben treffen und über die soziale 

Beziehungen entstehen. Oft sind gemeinsame Interessen der Ausgangspunkt für online-

Gruppenbildungen, denen Verabredungen für gemeinsame Aktivitäten folgen. 

Beispielsweise hat sich über nebenan.de eine kleine Gruppe von Personen gefunden, die 

sich für nachhaltige Lebensstile interessieren und die regelmäßig gemeinsam „containern“ 

gehen oder weggeworfene Lebensmittelreste miteinander teilen. Zur schnelleren und 

effektiveren Absprache hat sich die Kommunikation inzwischen von nebenan.de auf den 

Messengerdienst Whatsapp verlagert. Zudem gibt es eine Reihe anderer 

Interessensgruppen, die sich über nebenan.de zusammengefunden haben, z.B. Hunde- und 

Katzengruppen, eine Motorradgruppe, eine Laufgruppe, andere sind in Planung.  

Nebenan.de-Stammtische vergrößern soziale Netzwerke 

Eine in stärkerem Maße institutionalisierte und über nebenan.de ins Leben gerufene Praxis 

in Neuperlach sind sogenannte Stammtische. Manche von ihnen sind differenziert nach 

Altersgruppen, besonders beliebt ist etwa der „Stammtisch 45+“, es gibt aber auch einen 

offenen „Stammtisch für alle“. In der Regel adressieren die Stammtische nicht nur die 

einzelnen kleinräumigen und von vielen als künstlich empfundenen nebenan.de-

Nachbarschaften, sondern den gesamten Stadtteil sowie teilweise auch Personen aus 

angrenzenden Münchener Stadtteilen.  

Die Stammtische werden gut angenommen und sind in der Regel sehr gut besucht, was 

verdeutlicht, dass es ein großes und bislang nicht ausreichend bedientes Bedürfnis nach 

sozialem Miteinander in der Nachbarschaft gibt. Da es in Neuperlach schwierig ist, 

geeignete Treffpunkte für größere Gruppen zu finden, müssen die Nachbarn für ihre 

analogen Treffen teilweise auf Lokale in angrenzenden Stadtteilen ausweichen.  

Gemäß dem Ziel, lockeren Austausch zu ermöglichen, sind die Gesprächsthemen bei den 

Stammtischen meist nah am Alltagsleben der Teilnehmenden.  Für viele Besucher sind die 

Stammtische ein Ort der Geselligkeit, des informellen Erfahrungsaustauschs über 

verschiedene Themen, sowie eine willkommene Gelegenheit, Kontakte zu knüpfen. Viele 

Befragte sind dankbar über die neu hinzugewonnene Möglichkeit, mit Nachbarn ins 

Gespräch zu kommen. Dietmar sagt: 

¶  ĂIch w¿rde mit Sicherheit auch ¿ber die StraÇe gehen und irgendwelche Leute kennen 
lernen, aber in dem Umfang, wie hier, das finde ich eine große Hilfe und ich mag es auch 
sehr gerne und würde es vermissen, wenn es das nicht mehr gªbe.ñ 

Unter den regelmäßigen Stammtischteilnehmern sind besonders Personen in der 

Altersgruppe ab 50 Jahren, die darüber Geselligkeit und Abwechslung in ihrem Alltag 

erfahren. Jan beschreibt: 

¶ ĂIch habe mitbekommen ¿ber den Stammtisch, dass so ein paar - gerade unter älteren 
Leuten, Rentner - mehr Kontakte gibt. Spieletreff und solche Sachen. (é) Die 
unternehmen auch mal etwas zusammen, ansonsten würden sie wohl seltener aus dem 
Haus gehen.ñ 
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Während einige Personen nur einmalig an einem Stammtisch teilnehmen, weil sie sich einen 

Eindruck von den Menschen in ihrer Nachbarschaft verschaffen wollen, sind sie für andere 

zu einem festen Termin geworden, bei dem sie die neu entstandenen Kontakte pflegen.  Aus 

manchen Stammtischen sind auch Teilgruppen hervorgegangen, die sich außerhalb der 

regelmäßigen Treffen in Gaststätten auch zu gemeinsamen Unternehmungen wie Bowling 

oder dem Besuch von Hinterhofflohmärkten in einem angrenzenden Stadtteil verabreden. 

Besonders für Personen, die zwar den Wunsch nach mehr Nachbarschaft empfinden, aber 

Schwierigkeiten haben, vor Ort Kontakte zu knüpfen und sich einsam fühlen, senken die 

Stammtische und interessensspezifische Gruppen die Hemmschwelle, mit anderen ins 

Gespräch zu kommen. Die sozialen Begegnungen, die ohne die Nachbarschaftsplattform 

nicht zustande gekommen wären, leisten damit für einige einen wichtigen Beitrag, um die 

Individualisierung und Vereinsamung in der Großwohnsiedlung zu reduzieren. Außerdem 

vermehren die Stammtische die Ăweak tiesñ der Teilnehmenden und damit ihr lokales 

Sozialkapital. So etwa Caroline, die es schätzt, dass über den Stammtisch ihr Kreis 

potentieller Unterstützer vor Ort gewachsen ist: 

¶ ĂEs ist dieses, man weiß, dass man da auf einer Wellenlänge ist und dass man 
beieinander anklopfen kann, wenn es irgendwas Praktisches gibt.ñ 

Bei einigen haben sich mit der Zeit auch engere Bindungen zu einzelnen 

Stammtischteilnehmenden, mit denen gewisse Gemeinsamkeiten bestehen, entwickelt. Für 

mehrere Interviewpartner haben diese Beziehungen den Charakter von 

Zweckfreundschaften, die das Bedürfnis nach Freizeitkontakten in der Wohnumgebung 

erfüllen. So erklärt Sabine: 

¶ ĂBei der einen bin ich ab und zu im Garten oder Inga und ich treffen wir uns mal im Café 
und mit der anderen gehe ich spazieren und mit der anderen fahre ich Rad. Aber so eine 
richtige Freundschaft, dazu fehltôs dann irgendwie noch. Das ist eher so 'hast du heute 
nichts vor, dann machen wir gemeinsam was, damit man nicht alleine was macht.' Es ist 
mehr so zum Zweck." 

Insgesamt zeigt sich, dass die Plattform nebenan.de und die mithilfe der Plattform 

organisierten Stammtischtreffen einen guten Startpunkt bieten, um das Bedürfnis der 

Bewohner Neuperlachs nach Geselligkeit und sozialen Bindungen im Quartier zu 

befriedigen. Gleichzeitig erhoffen sich einige Befragte noch deutlich mehr Kontakte. 

Grundsätzlich können digitale Medien damit die Funktion eines Ăintroduction serviceñ 

(Wellman undHampton 1999: 652) einnehmen und Gleichgesinnte zusammenbringen (ebd.).  

3.3.2 Digitale Medien und sozialer Zusammenhalt  

Die Untersuchung in München-Neuperlach zeigt, dass die digitale Vernetzung über die 

Plattform nebenan.de und die daraus hervor gegangenen Stammtische in der Wahrnehmung 

vieler Befragter auch zur Stärkung des sozialen Zusammenhaltes beitragen. Parallel 

befördern die online-initiierten Gruppen die soziale Abgrenzung gegenüber anderen 

Bewohnergruppen Neuperlachs. 

Stärkung der nachbarschaftlichen Verbundenheit 

Oben (Abschnitt 3.3.1) wurde bereits auf die positiven Auswirkungen von digitalen Medien 

im Untersuchungsgebiet für die sozialen Beziehungen von Individuen eingegangen. Auch 

mit Blick auf den sozialen Zusammenhalt im Quartier ist die Verdichtung sozialer Netzwerke 

bedeutsam, weil sie sich positiv auf die Wahrnehmung eines nachbarschaftlichen 

Gemeinschaftsgefühls auswirkt.  
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Neben der Qualität von sozialen Beziehungen ist Verbundenheit in Form von Identifikation 

mit dem Gemeinwesen, in dem man lebt, eine wichtige Voraussetzung für sozialen 

Zusammenhalt (Dragolov et al. 2014). Viele Befragte lassen erkennen, dass über die 

digitalen Medien ihre Verbundenheit zur Nachbarschaft zugenommen hat. Zum einen geben 

viele Personen an, dass sie sich über Facebook und nebenan.de einen besseren Eindruck 

davon verschaffen, wer in ihrer Nachbarschaft lebt und welche Themen die Menschen 

bewegen. Besonders für Personen, die nur eingeschränkt am öffentlichen Leben teilhaben 

können, ist dies eine Bereicherung. So erklärt der gehörlose Gabriel:  

¶ ĂÜber nebenan.de bekomme ich mit, was in der Nachbarschaft so lªuft.ñ 

Auch stadtteilbezogene Nachrichten und Veranstaltungshinweise erreichen viele in erster 

Linie über die digitalen Medien. Damit werden digitale Medien zu einem „Impulsgeber“ für 

Aktivitäten, die einzelne motivieren, öfter vor die Tür zu gehen. Auch die digitalen 

Diskussionen über aktuelle Vorfälle können die Identifikation mit dem Wohnort stärken, wie 

die Erfahrung von Eva verdeutlicht: 

¶ ĂLetztens war ein Bericht drin āMensch, da kreist ein Hubschrauberó, (é) da haben sich 
sofort welche an der Diskussion beteiligt. Und dann sofort veröffentlicht, wie der erste 
gewusst hat, was da los ist. Das finde ich ist Nachbarschaft.ñ 

Zudem scheint schon das Entstehen von sehr losen Bindungen, beispielsweise über 

einmalige Begegnungen, die sich aufgrund von Angeboten auf dem digitalen Marktplatz oder 

einmalige Treffen beim Stammtisch ergeben, das Gefühl der Verbundenheit mit der 

Nachbarschaft zu stärken, weil sie die Menge an Personen, die die Befragten zufällig 

wiedererkennen, erhöhen. Hilfreich dafür ist die nebenan.de-Funktion, sich alle Nutzer im 

eigenen Haus gesondert anzeigen zu lassen. Die 38-jährige Caroline schildert: 

¶ ĂIch wohne in einem Haus mit 110 Parteien mit 1-Zimmerapartments und ich kenne 
deutlich mehr Leute als vorher (...) Viele aus meinem Haus und Straßenzug sind dabei.ñ 

Blokland und Nast (2014) bezeichnen das gegenseitige Wiedererkennen von Personen im 

öffentlichen Raum als „public familiarity“ und argumentieren, dass dies die Identifikation mit 

der Nachbarschaft stärken kann. 

Gemeinwohlorientierte Praktiken 

Auch Gemeinwohlorientierung, die sich an gegenseitiger Solidarität und Hilfsbereitschaft 

misst, wird als Dimension von sozialem Zusammenhalt begriffen (Dragolov et al. 2014).  

Die auf nebenan.de stattfindende Nachbarschaftshilfe und Interaktionen unter Nachbarn 

machen die gegenseitige Unterstützungsbereitschaft vieler Personen in Neuperlach stärker 

sichtbar und erlebbar. Viele Befragte haben selbst bereits positive Erfahrungen gemacht mit 

nebenan.de-Nutzern, die ihre auf der Plattform gestellten Fragen schnell beantworten 

konnten oder bereit waren, ihnen unentgeltlich zu helfen. Andere haben zwar noch keine 

eigenen Erlebnisse dieser Art gemacht, nehmen aber wahr, dass die Nachbarschaftshilfe 

über nebenan.de gut funktioniert. Gerade in Anbetracht der hohen Anonymität in 

Neuperlachs ist für viele Anwohner die Zahl der Personen, die sie um Hilfe beten können, 

sehr begrenzt. Die über die Nachbarschaftsplattform initiierten Unterstützungsangebote sind 

nicht nur für Einzelne eine wichtige Ressource, sondern sie machen vorhandene 

Hilfsbereitschaft einfacher realisierbar. 

¶ ĂNebenan.de schafft das, was die Grundidee, nämlich die Nachbarschaftshilfe wieder 
möglich zu machen. Weil man jetzt einfach eine Plattform hat, wo man fragen kann, wer 
leiht mir dieses und jenes, wer passt mal drei Tage auf meine Katze auf. Das geht jetzt 
einfach, wo man vorher nicht wusste, wer wohnt da eigentlich neben mir, kann ich da 
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klingeln? Und so hat man eine Plattform, wo man solche Fragen reinstellen kann. Das 
funktioniert.ñ (Caroline) 

Die Geweinwohlorientierung vieler Bewohner Neuperlachs wird auf nebenan.de nicht nur 

anhand der Tausch- und Hilfsangebote sichtbar. In Fall einer Person, die Opfer eines 

antisemitischen Vorfalls wurde,  drückten etwa 15 Nachbarn über nebenan.de ihre Solidarität 

aus - eine Geste, die analog vermutlich nicht zustande gekommen wäre. Eva beschreibt die 

Situation folgendermaßen: 

¶ ĂEiner war aus dem Urlaub zurückgekommen und sein Briefkasten war mit 
antisemitischen Symbolen und Hakenkreuzen verziert. Das hat er veröffentlicht. Er hat 
gerade gestern geschrieben, er fühlt sich jetzt wohler wie vorher, weil er sieht die 
Zustimmung von den Nachbarn.ñ  

Insgesamt zeigt sich, dass digitale Medien den sozialen Zusammenhalt in der durch hohe 

Anonymität gekennzeichneten Großwohnsiedlung München-Neuperlach fördern können. 

Denn für einige Nutzer verbessern sie die sozialen Netzwerke sowie das Gefühl von lokaler 

Verbundenheit und Solidarität. Besonders in Neuperlach als einem Stadtteil mit negativer 

externer Reputation, scheint die Zunahme der positiven Verbundenheit und Identifikation der 

Bewohner/innen bedeutsam. 

Lokale Interessensgruppen und nebenan.de-Stammtische 

Die über nebenan.de initiierten analogen Treffen in Form von Interessensgruppen und 

Stammtischen haben in Neuperlach inzwischen zur Bildung von relativ stabilen sozialen 

Gruppen geführt,  deren Wirkungen auf den sozialen Zusammenhalt eine eigenständige 

Betrachtung benötigen. Einerseits tragen sie zur Stärkung eines Gemeinschaftsgefühls bei, 

über Interessensgruppen entstehen teilweise auch milieuübergreifende Beziehungen. Doch 

zugleich sind einige Gruppen vergleichbar mit „Clubs“, die gewisse Zugangsbarrieren haben 

und nicht allen Bewohnern gleichermaßen offen stehen.  

Einige Stammtischtreffen in Neuperlach bestehen schon seit längerem und haben sich für 

manche regelmäßig Teilnehmende inzwischen zu einer Gruppe entwickelt, die sie als 

gemeinschaftsstiftend erleben und mit der sie sich identifizieren. Dennoch fehlt es den neu 

entstandenen Gruppen noch an Stabilität. Viele Interviewpartner betonten, dass es 

engagierte Einzelpersonen braucht, die die Organisation der Treffen in die Hand nehmen, 

andernfalls würden sie schnell einschlafen. 

¶ Edith: ĂEs muss sich einer daf¿r verantwortlich f¿hren und immer wieder organisieren, (é) 
Freiwillig macht es dann kein anderer. (é) Es muss sich jemand drum kümmern und in 
die Hand nehmen. Und das ist bei mir eben zum Beispiel die Zeitfrage.ñ 

Zwischen sozialer Durchmischung und Abgrenzung 

Die Personen, die über die Nachbarschaftsplattform nebenan.de zu lokalen 

Nachbarschaftstreffen finden, werden von vielen als sozial durchmischt beschrieben. Viele 

beschreiben, sie hätten bei den Treffen Personen kennengelernt, die anders seien als sie 

selbst. Ines illustriert: 

¶ ĂWir haben einen Doktor, eine Putzfrau. Ich w¿rde sagen, es sind alle sozialen Schichten 
dabei. Wir haben Hartz-IV Empfänger, Rentner, aber auch Berufstätige.ñ 

Einige Befragte begrüßen es, dass sie durch die sozialen Kontakte, die sich in den auf 

räumlicher Nähe basierenden digital gegründeten Gruppen ergeben, zu Personengruppen in 

Kontakt kommen, denen sie in ihrem analogen sozialen Netzwerk kaum begegnet wären. 

Besonders in thematisch spezialisierten Gruppen scheinen die soziale Position und 
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politische Einstellungen aufgrund des grundsätzlichen gemeinsamen Interesses zunächst 

zweitrangig.  

Maike, eine Akademikern Ende Vierzig, hat etwa Personen getroffen, die sie als anders 

geprägt und eingestellt erlebt.  

¶ ĂDas ist natürlich auch für mich eine interessante Erfahrung, weil die ja ganz anders sind. 
(é) Wenn du studiert hast, dann hast du einen anderen intellektuellen Standpunkt oder 
eine andere Ausgangsbasis und wenn du auf Menschen triffst, die keine hohe 
Schulbildung haben (é), das merkst du irgendwann.ñ  

Obwohl sie einigen Aussagen ihrer neuen Bekannten persönlich und politisch problematisch 

findet, will sie den neuen Kontakt, der auf dem geteilten Interesse für Haustiere basiert, 

weiter pflegen: 

¶ ĂMan hat ja Gemeinsamkeiten. Es war immer ein Gesprªchsfluss und man kam von dem 
einen ins andere. Und das fand ich sehr schön.ñ (Maike) 

Dieses Argument findet sich auch in Wellmans Konzept des „networked individualism“ 

(2001) wider. Er argumentiert, dass online initiierte Beziehungen oft aufgrund von 

spezifischen Interessen zustande kommen,  weshalb nur ein Teil der eigenen Persönlichkeit 

eine Rolle spielt. Soziale und demografische Merkmale würden demnach weniger ins 

Gewicht fallen.  

Während die lokal verorteten Interessensgruppen grundsätzlich allen offen zu stehen 

scheinen und auch milieuübergreifende Kontakte befördern können, werden Abgrenzungen 

anhand von klassischen Kategorien sozialer Differenzierung reproduziert.  

In der Wahrnehmung von Edmund würden ökonomisch schwächer gestellte Personen 

bewusst ausgegrenzt. Er schildert die übliche Vorstellungsrunde am Anfang eines Treffens 

folgendermaßen:  

¶ ĂEs gibt vielleicht eine kleine Vorstellung, wer bin ich, wo komme ich her, wieviel kann ich 
mir leisten, wo wohne ich, habe ich schon abbezahlt die Wohnung oder auch nicht. Wie 
auch immer. Der soziale Background. Nicht, dass du in der Gruppe einen hast, der kurz 
vor Sozialhilfeempfänger steht. Das können wir nicht gebrauchen. So in die Richtung geht 
es. (..) Sobald dass sie es merken, dass du (é) Geldprobleme hast, wirst du gemieden.ñ 

Außerdem sehen manche der Teilnehmenden die Nachbarschaftstreffen im 

migrationsgeprägten Neuperlach als Möglichkeit, damit Deutsche ohne 

Migrationshintergrund „unter sich“ sein können.  

¶  ĂUnd vor allem sind es auch nur Deutsche. Da kommen keine Ausländer. Das ist für uns 
einfach ganz toll. Da sind die Ausländer außen vor, die wissen schon, die haben ihre 
eigenen Sachen, glaube ich.ñ (Sabine) 

Zudem erweitern die Nachbarschaftstreffen teilweise ihre Einzugsgebiete auf 

Nachbarschaften, die an Neuperlach angrenzen und deutlich wohlhabender sind. So 

nehmen auch mehrere Personen aus dem von Einfamilienhäusern geprägten Stadtteil 

Trudering an den Treffen teil. Es entsteht der Eindruck, dass Personen, die bereits über viele 

Ressourcen verfügen, aber begrenzte soziale Netzwerke haben, bei den 

Nachbarschaftstreffen Ăbonding social capitalñ aufbauen, das das Vertrauen und die 

Kooperationen innerhalb der Kleingruppe stärkt, wovon die übrige Nachbarschaft jedoch 

nicht unmittelbar profitiert. Vielmehr scheinen sich klassische Formen sozialer Stratifizierung 

zu reproduzieren. 
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3.4 Die Wirkung digitaler Medien auf lokale Demokratie 

3.4.1 Politische Informationen und Diskussionen 

Politische Themen und Auseinandersetzungen spielen in den untersuchten digitalen Medien 

in München Neuperlach eine untergeordnete Rolle. Besonders nebenan.de wird von der 

Mehrheit der Nutzer als unpolitisch wahrgenommen. Mit einzelnen Ausnahmen von 

Personen, die Petitionsaufrufe auf nebenan.de teilen, finden weder lokalpolitische 

Diskussionen, noch Auseinandersetzungen über nationale Politik statt. Die interviewten 

Experten beschreiben das politische Interesse im Stadtteil grundsätzlich als gering.  

Auf der Facebookseite „Neuperlach“ kommt es zwar selten, aber öfter als auf nebenan.de zu 

Diskussionen über lokale Themen wie etwa eine Müllkippe oder die Mauer, die rund um eine 

geplante Flüchtlingsunterkunft errichtet wurde. Die Beteiligten empfinden es als Möglichkeit, 

ihre Sicht auf die Veränderungen im Stadtteil kundzutun, es ist aber unklar, inwiefern 

politische Entscheidungsträger die Facebookseite mitverfolgen.  

Die Seite „neuperlach.info“ wird zudem von lokalen Akteuren genutzt, um Informationen über 

Veranstaltungen zu veröffentlichen, dies ist vielen Nutzern jedoch nicht bekannt. Die meisten 

Anwohner informieren sich hingegen über diverse offline-Kanäle wie eine wöchentliche 

Gratiszeitung über Nachrichten aus München und den Stadtteil. Lokalpolitische Themen 

würden in erster Linie im Bezirksausschuss verhandelt, öffentliche Debatten gebe es selten. 

Einzelne Nutzer erwähnten jedoch, dass sie dank der digitalen Medien besser informiert 

seien über das lokale Leben. In den Fällen, in denen aktuelle Ereignisse von hyperlokalem 

Interesse auf den Nachbarschaftsplattformen besprochen werden (z.B. Feuerwerkslärm, 

Hubschraubereinsatz), empfinden die Beteiligten dies als nützlich. 

Auch an den über nebenan.de initiierten Nachbarschaftstreffen nehmen politische Themen 

in der Wahrnehmung der meisten Beteiligten wenig Raum ein. Sarah erklärt:  

¶ "Da habe ich das noch gar nicht mitbekommen, dass da etwas diskutiert wird. Und beim 
Stammtisch eigentlich auch nicht. Bis jetzt zumindest nicht." 

Mehrere Befragte schätzen es, dass auf nebenan.de weniger hitzig über kontroverse 

Themen diskutiert wird wie in anderen sozialen Medien und dass es weniger zu 

Missverständnissen kommt. Politische Auseinandersetzungen auf der 

Nachbarschaftsplattform nebenan.de und bei den Treffen im analogen Raum scheinen nicht 

zufällig auszubleiben, sondern von einigen bewusst gemieden zu werden. Da sich das 

Interesse an digitalen Medien mit lokalem Bezug für die meisten Interviewten in der 

Möglichkeit gründet, neue Kontakte zu knüpfen, scheinen sie ihre neuen Bekanntschaften 

nicht durch potentielle politische Konflikte gefährden zu wollen. 

Mehrere Befragte lassen erkennen, dass sie sich bewusst sind, dass die Personen, die sie 

über nebenan.de kennen lernen, Meinungen vertreten, mit denen sich nicht einverstanden 

sind. Einige beschreiben flüchtlingsfeindliche Ressentiments seitens der Teilnehmer von 

Nachbarschaftstreffen, die manchmal subtil, manchmal offen durchklingen. 

Als Caroline mitbekam, dass ein Nachbar, den sie über die Treffen kennengelernt hatte, 

offen die AFD unterstützt, distanzierte sie sich von ihm, indem sie sich anderswo hinsetzte, 

suchte aber keine Konfrontation. Jan illustriert die Vermeidung von politischen 

Auseinandersetzungen folgendermaßen:  
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¶ "Da hat man sehr schnell unterschiedliche Meinungen und da kann es ganz schnell sehr 
heftig werden. Man geht ja auch ganz schnell in Parteipolitik und so. Ich sehe da eine 
große Gefahr, wenn man das zu sehr in den Vordergrund stellt und zu sehr anspricht. Da 
gehen Freundschaften kaputt.ñ 

3.4.2 Politisches und zivilgesellschaftliches Engagement 

Auch zivilgesellschaftliches Engagement spielt in den digitalen Medien Neuperlachs eine 

geringe Rolle. Darin spiegelt sich die auch im analogen Raum niedrige 

Engagementbereitschaft wider, die sich durch die räumlichen und sozioökonomischen 

Gegebenheiten in Neuperlach erklären lässt. Denn wie eine aktuelle Bestandsaufnahme 

zum Engagement in Deutschland aufzeigt, engagieren sich Personen in städtischen 

Gebieten weniger als im ländlichen Raum. Auch Einkommen und Bildung sowie eine 

engagementfördernde Infrastruktur beeinflussen Engagement positiv (BMSFJ 2016).  

Allerdings gibt es einzelne Personen, die über nebenan.de für das Thema nachhaltiger 

Konsum sensibilisieren und Mitstreiter für selbstorganisierte Aktivitäten finden. Martina setzt 

sich für eine Reduktion der Lebensmittelverschwendung ein, indem sie weggeworfene oder 

aussortierte Lebensmittel bei Geschäften abholt und weiterverteilt. Eine besonders positive 

Erfahrung war für sie die Verteilung von 1000 Bio-Eiern innerhalb eines Tages über 

verschiedene digitale Medien. Sie nutzte die Plattform „Foodsharing“, die in einem „virtuellen 

Essenskorb“ die Essensreste in der Nachbarschaft anzeigt, eine WhatsApp-Gruppe namens 

„Essensabholwahnsinn“ sowie nebenan.de. Dabei konnte sie neue Personen für 

Lebensmittelverschwendung sensibilisieren und Interessierte für die Praxis des „Food 

Sharing“ gewinnen. 

¶ ĂIch hatte einen Abholer, der war vºllig geflasht. Der wollte auch nur eine oder zwei 

Packungen Eier haben, aber trotzdem kommen. Und der hat sich das genau von mir 

erklären lassen, wie das funktioniert und wo ich das herhabe. Und konnte es gar nicht 

fassen, dass das alles im Müll gelandet wäre und der war total geflasht und konnte es gar 

nicht fassen, dass er die Eier jetzt umsonst bekommt. Der hat sich da schon nachhaltig 

Gedanken zu gemacht.ñ (Martina) 

Auch die nebenan.de-Nutzerin Caroline ist interessiert an Diskussionen und praktischem 

Engagement im Nachhaltigkeitsbereich. Sie gründete entsprechende Themengruppen bei 

nebenan.de, die in Neuperlach jedoch auf wenig Resonanz stießen. Im sozioökonomisch 

besser gestellten Nachbarstadtteil Trudering, mit dem sich über nebenan.de ebenfalls in 

Kontakt treten lässt, hat Carolina jedoch mehrere Gruppen zu ökologischen Themen 

gefunden, über die sie von Veranstaltungen erfährt und sich an online-Diskussionen sowie 

analogen Aktivitäten beteiligt. Hier zeigt sich, dass Personen mit hohem kulturellen Kapital, 

die in der eigenen Wohnumgebung nicht das ihrem Lebensstil entsprechende Angebot 

vorfinden, sich über digitale Medien auch in der weiteren Umgebung vernetzen.  

3.4.3 Rolle digitaler Medien für lokale Einrichtungen 

Mit Blick auf die nachbarschaftlichen Einrichtungen, deren Ziel es ist, die Lebensqualität und 

soziale Teilhabe in Neuperlach zu stärken, lässt sich ein gewisser Nachholbedarf im 

digitalen Bereich feststellen. Manche der lokalen Einrichtungen haben zwar erkannt, dass es 

heute wichtig ist, die sozialen Medien zu nutzen und eine Diversifizierung ihres Publikums 

festgestellt, seitdem sie ihre Angebote online bewerben. Bahar Auer vom Kulturhaus 

Neuperlach meint über Facebook: 



adelphi · Fallstudie München-Neuperlach 025 

 

¶ ĂWenn man da nicht mitmacht, dann verliert man schon Leute oder gewinnt man nicht so 

viele Besucher. (é) 

Seitdem sie Facebook nutzen, würden mehr, aber auch andere Besuchergruppen den Weg 

in das Kulturhaus finden. Auch Andreas Albrecht, der für eine Jugendeinrichtung im Quartier 

arbeitet, hat die Erfahrung gemacht, dass die digitalen Kanäle die Hemmschwelle für 

Jugendliche, ihre Angebote zu nutzen, senken, weshalb sie andere soziale Schichten 

erreichen würden als auf dem analogen Weg. 

¶  ĂEs hat sich ¿bers soziale Netzwerk gebildet, dass die hier gerne kommen (é). Der eine 

sagt, āich war sch¿chtern dich zu fragen ob wir hier Tischtennis spielen kºnnenó. Klar, 

warum nicht. Daf¿r ist es ja ein Familienzentrum.ñ  

Andere nachbarschaftliche Einrichtungen in Neuperlach nutzen digitale Medien jedoch noch 

wenig oder inserieren auf technisch veralteten Internetseiten wie neuperlach.info, die der 

Mehrheit der Bewohner kein Begriff ist. Während einige Einrichtungen, die aktuell besonders 

von sozioökonomisch marginalisierten Bewohner genutzt werden, ein diverseres Publikum 

erreichen und die verschiedenen Milieus miteinander vernetzen möchten, sind viele der 

befragten Nutzer kaum informiert über nachbarschaftliche Angebote oder halten diese für 

unattraktiv. Einige äußerten den Wunsch nach einer stärkeren Sichtbarkeit lokaler 

Institutionen und Veranstaltungen bei nebenan.de.  

Hier scheint bislang ungenutztes Potential digitaler Medien in Neuperlach zu bestehen. Um 

gezielt andere Zielgruppen anzusprechen und eine modernere Außenwahrnehmung zu 

erzielen, könnte die stärkere Einbindung von sozialen Medien und 

Nachbarschaftsplattformen ein wichtiges Werkzeug sein. Zugleich könnten gezielte 

thematische Impulse und öffentlich einsehbare Informationen lokaler Einrichtungen oder 

kommunaler Politiker womöglich auch Impulse für stärkeren Austausch im digitalen Raum 

über lokale Entwicklungen und Herausforderungen setzen.  

Besonders in Anbetracht der Tatsache, dass die über digitalen Medien initiierten sozialen 

Treffen und Gruppen in Neuperlach zur Stärkung sozialer Netzwerke und lokaler 

Identifikation beitragen (vgl. Kap. 3.3), scheint es wichtig für lokale Akteure, sich damit 

auseinandersetzen, wie sie die verbindende Wirkung nachbarschaftsbezogener Plattformen 

stärker unterstützen können. In Anbetracht der sozialen Grenzziehungen, die in den online 

entstandenen Gruppen teilweise reproduziert werden, wäre eine Aufgabe die Förderung von 

Interessensgruppen oder Treffpunkten, die brückenbauendes soziales Kapital produzieren. 

Die Erfahrungen der verschiedenen Stammtischgruppen haben gezeigt, dass es den Bedarf 

gibt an Verantwortlichen für Organisation und Moderation der Nachbarschaftstreffen. Diese 

Rolle könnte auch professionell von lokalen Einrichtungen übernommen werden. 
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4 Schlussfolgerungen 

Aus der obigen Analyse ergeben sich folgende Thesen: 

Fast alle Befragten teilen die Auffassung, dass sie gerne in Neuperlach leben, nehmen aber 

den sozialen Zusammenhalt als schwach wahr. Besonders kritisch sehen sie die 

Anonymität, die Zunahme von Ausländern oder Personen mit Migrationshintergrund sowie 

den Mangel an Begegnungsorten im Viertel. Die meisten Befragten verspüren ein großes 

Bedürfnis nach mehr nachbarschaftlicher Vernetzung und Interkation. 

In  Neuperlach zeigt sich, dass insbesondere zwei Typen an Personengruppen auf der 

Nachbarschaftsplattform nebenan.de aktiv sind. Die erste Gruppe sind Personen, die sich 

durch ein geringes Sozialkapital vor Ort auszeichnen. Das trifft sowohl auf 

neuzugezogene Personen zu, als auch auf alleinstehende Menschen mittleren bis höheren 

Alters, die bereits seit Jahren im Quartier leben.  

Die zweite Gruppe setzt sich aus Personen zusammen, die bestimmte Interessen und 

Hobbys haben und Mitstreiter suchen. Dies sind sowohl Personen, die sich 

zivilgesellschaftlich im Nachhaltigkeitsbereich, unter anderem bei Foodsharing, engagieren; 

Personen, die Mitspieler suchen; oder Haustierbesitzer.  

Aufgrund der von vielen Bewohnern Neuperlachs empfundenen Anonymität leisten digitale 

Medien und besonders die Plattform nebenan.de einen wichtigen Beitrag zur Stärkung von 

lokal verorteten sozialen Beziehungen. Über nebenan.de wurden Gruppen initiiert und sind 

„Stammtischen“ entstanden, die sich regelmäßig zum geselligen Zusammensein treffen. Sie 

mehren die Ăweak tiesñ der Teilnehmenden und damit ihr lokales Sozialkapital.  

Während die lokal verorteten Interessensgruppen grundsätzlich allen offen stehen, werden 

in den Stammtischgruppen Abgrenzungen anhand von klassischen Kategorien sozialer 

Differenzierung reproduziert. Die Stärkung des Vertrauens in der Gruppe geht mit einer 

Abgrenzung nach außen und sozialen Grenzziehungen einher (Ăbonding social capitalñ). 

Die sozialen Begegnungen, die ohne die Nachbarschaftsplattform nicht zustande gekommen 

wären, leisten einen wichtigen Beitrag, um die Vereinsamung in der Großwohnsiedlung 

zu reduzieren.  

Neben der Stärkung sozialer Bindungen trägt die digitale Vernetzung über nebenan.de in der 

Wahrnehmung vieler Befragter auch zur Stärkung des sozialen Zusammenhaltes bei. Für 

viele, insbesondere weniger mobile oder isoliert lebende Menschen, bewirken die digitalen 

Medien zudem die Stärkung ihrer emotionalen Verbundenheit und Identifikation mit der 

Nachbarschaft.  

Politische Themen und Auseinandersetzungen spielen in den untersuchen digitalen Medien 

in München Neuperlach eine untergeordnete Rolle. Besonders die Plattform nebenan.de 

wird als unpolitisch wahrgenommen. Politische Auseinandersetzungen sowohl im digitalen 

als auch im analogen Raum scheinen bewusst gemieden zu werden um neu geknüpfte 

soziale Kontakte nicht zu gefährden. 

Mit Blick auf die nachbarschaftlichen Einrichtungen lässt sich ein gewisser Nachholbedarf 

im digitalen Bereich feststellen. Um gezielt andere Zielgruppen anzusprechen und eine 

modernere Außenwahrnehmung zu erzielen, könnte die stärkere Einbindung von sozialen 

Medien und Nachbarschaftsplattformen ein wichtiges Werkzeug sein.  
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